Klima-Oase

»Sorget euch nicht um euer Leben, was ihr essen oder was ihr trinken sollt, noch um euren Leib, was ihr anziehen sollt! Ist nicht das Leben mehr als die Speise und der Leib mehr als die Kleidung? Sehet die Vögel des Himmels an! Sie säen nicht und ernten nicht und sammeln nicht in Scheunen, und euer Gott (himmlischer Vater) ernährt sie doch.« (Mat.6.25-26b)

Wenn ich ehrlich bin, dann verblüfft es mich, dass sich dieser Text zweitausend Jahre lang überleben konnte. Sowas ist doch absurd, von nichts kommt nichts, bin ich versucht zu sagen. Wer sich nicht sorgt, der kann nicht bestehen.

Der Text erscheint besonders weltfremd in einer Zeit, wo die Ethiker das Langzeit-Kriterium der Ansprüche und Rechte der künftigen Generationen betonen. Wie kann jemand vom Sorgen um das künftige Wohlergehen Abstand nehmen, wenn doch die halbe Welt mit der Planung und der Vorsorge für die Zukunft beschäftigt ist? Es sollen von der Ethik keine falschen Alternativen aufgestellt werden. Es ist und bleibt vernünftig, kommenden Problemen durch kluges Verhalten vorzubeugen und Möglichkeiten offen zu behalten. 

Enthält der Text aus der Bergpredigt nicht doch eine lebensfreundliche Aussasge, der wir zustimmen können?

In der besorgten Frage, was wir essen und womit wir uns kleiden, kommt nicht bloss die kluge Planung zum Vorschein. Die besorgte Frage kann auch einen potentiellen Mangel beschwören. Sie kann einen schon die Gegenwart zum Problem machen durch das aggressive Haschen nach Lebensmöglichkeiten, Wohlstand und Profit. Es gibt ja auch abgründige Seiten an der Wirtschaft, die unsere Zukunft sichern will. Abgründig in dem Sinne, dass ein potentieller Mangel der Zukunft sich in der Gegenwart dermassen breit macht, dass er diese erdrückt und vernichtet. Die besorgte Frage kann auch gegenwärtiges Unheil verursachen. Ich denke an folgendes:

Die momentane wirtschaftlich-technische Kultur ist meines Erachtens gezeichnet von Beschwörungen künftiger Mängel, mit denen heute eine alternative Konsum- und Wachstumsdynamik verlangt wird.

Das gilt für die Arbeitslosigkeit – wenn egal für was, neue Arbeitsplätze geschaffen werden

Das gilt für ausbleibende Gäste an einem Haus wie Boldern – wenn neue Säle und Zimmer geplant werden

Das gilt für einen zu grossen CO2-Ausstoss – wenn die Sonnenenergiewirtschaft und die neue Mobilität verkauft wird.

Vernünftiges Verhalten und Einhalten in der Gegenwart wird geradezu verhindert. Auf diesen Zusammenhang macht die Warnung vor dem Sorgen aufmerksam.

In der drängenden und manchmal verzagt gestellten Frage, was wir essen und womit wir uns kleiden sollen, entfernen wir uns vom grossen Zusammenhang des Lebens, an den uns die Lilien und die Vögel mahnen. In der besorgten Frage verabschieden wir uns aus dem Zusammenhang der Schöpfung insofern, als wir uns als Selbstversorger gebärden, obwohl wir täglich vor Augen haben, dass es Fremdversorgung gibt, dass wir letztlich auf Fremdversorgung angewiesen sind.

Naturwissenschaftlich ausgedrückt leben wir von den Ressourcen der Erde. Das französische "ressource" kommt vom lateinischen "re-surgere" her: "resurgere - aufstehen, auferstehen". Wir schaffen unsere Auferstehung nicht selbst. Dies gilt nun für alle Lebensbereiche, die auf Ressourcen, Schöpfung, Auferstehung beruhen.

